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Das Wohn- und Geschäftshaus der Fa- 
milie „Schoetensack“ in Großbodun- 
gen

DaS barocke DoppelhauS trägt den Na- 
men der Familie SchoetenSack, die die- 
SeS Gebäude Seit 1887 bewohnte, ln eini- 
gen lnnenräumen und den beiden Trep- 
penhäuSern wurden im Sommer 1998 ne­
ben der BeStandS- und ZuStandSerfaS- 
Sung reStauratoriSche VorunterSuchun- 
gen an den Decken, Wänden und der 
AuSStattung alS Grundlage für die Sanie- 
rung und NeugeStaltung der Räume 
durchgeführt, da ein BeSitzerwechSel 
Stattfand.1) ErStaunlicherweiSe iSt der ba­
rocke BeStand noch in größerem Maße 
erhalten und prägt den Charakter deS 
HauSeS. Die Seit 1998 von der Eigentü- 
merin auSgeführten und die in den nächS- 
ten Jahren geplanten baulichen Maßnah­
men konzentrieren Sich auf die Freile­
gung, Erhaltung und ReStaurierung deS 
hiStoriSchen BeStandeS.
Von dem heutigen DoppelhauS exiStierte 
zunächSt nur daS weStliche Fachwerkge- 
bäude. Der Kaufmann Johann AuguSt 
Müller kam 1764 auS St. AndreaSberg im 
Harz nach Großbodungen und kaufte daS 
vorhandene weStliche HauS.2) BiS 1883 er­
richtete er daS öStliche Gebäude auf dem 
GrundStück, auf welchem vorher ein Bau- 
ernhauS Stand. Trotz häufigen BeSitzer- 
wechSelS bleibt daS HauS über Jahrhun­
derte in Familienhand. 1983 ging eS in 
den BeSitz der Gemeinde Großbodungen 
über. Seit 1998 befindet Sich daS Gebäu­
de wieder in PrivatbeSitz.

Vom barocken Fachwerkhaus zum ge- 
schlossener Vierseitenhof

ES handelt Sich bei dem Gebäudekom­
plex um einen vierSeitigen geSchloSSenen 
Hof. An daS WohnhauS auf der nördlichen 
Seite Schließen Sich auf beiden Schmal- 
Seiten VerbindungSbauten zu den Südlich 
gelegenen Speicherräumen an. DaS zwei- 
geSchoSSige WohnhauS beSteht auS einer 
FachwerkkonStruktion auf KalkSteinSo- 
ckel und mit öStlichem ManSard- und 

und weStlichem Krüppelwalmdach. Die 
NordfaSSade wird durch die reichen Ver­
zierungen an den Dachgaupen und Spei­
cherluken, den Toren Sowie dem mittigen 
PilaSter geprägt, der einen leichten Knick 
in der FaSSadenflucht kaSchiert. Die 
StraßenfaSSade wurde 1977 in ZuSam- 
menarbeit mit dem ThüringiSchen Lan- 
deSamt für Denkmalpflege Erfurt (da- 
malS InStitut für Denkmalpflege) neu ge- 
faSSt.
Von der damalS auSführenden Malerfirma 
wurden BefundunterSuchungen an den 
barocken Verzierungen durchgeführt und 
die ErgebniSSe mit der Denkmalfach- 
behörde abgeStimmt. Für die heutige Ge- 
Staltung der blauen Fachwerkfarbigkeit 
Soll ein Originalbefund exiStiert haben.3’ 
Die BlaufaSSung der Rokokoverzierung 
der Gaupen, Tore, Sowie deS GurtgeSim- 
SeS iSt inSofern realiStiSch, da auch im ln- 
nenraum türkiSblaue FaSSungen an der 
hölzernen AuSStattung gefunden wurden. 
Jedoch erScheint die heutige Hervorhe­
bung deS FachwerkS für daS 18. Jahrhun- 
dert eher unüblich, da man konStruktiveS 
Fachwerk mit einem flächigen Putz oder 
AnStrich verSah, um eine maSSive FaSSa- 
de zu imitieren. Die Gliederung der FaS- 
Sade mit den barocken Elementen und ei­
nem flächigen, hellen WandanStrich wäre 
naheliegender alS die heutige Farbigkeit, 
da die qualitätvollen GeStaltungSelemen- 
te vor dem farbigen Fachwerk optiSch ver- 
Schwinden.
Auf einer hiStoriSchen Abbildung um 1910 
iSt zu erkennen, daSS die FaSSade zum 
barocken GurtgeSimS und zur Rokokover­
zierung der Dachgaupen und Tore noch 
den vermutlich barocken Putz und einen 
hellen AnStrich beSaß. Die FenSter im 
ErdgeSchoSS, zum Teil noch in der ba­
rocken KreuzStockform, waren mit Fen- 
Sterläden auSgeStattet.4’ Eine erneute Sa- 
nierung nach 1977 unter Beibehaltung 
der Farbigkeit fand 1986 Statt, der lnnen- 
hof erhielt 1990 den NeuanStrich.5’
Von den beiden TreppenhäuSern Sind die 
inSgeSamt vorhandenen 21 Wohnräume 
zu erreichen. TeilweiSe Sind ZwiSchen- 
wände eingezogen worden, um Separate 
Zimmer bzw. WohnungSeingänge zu er- 
halten.
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Der „Doppelhauscharakter“ des barocken Fachwerkbaus Haus „Schoetensack“ ist hier deutlich zu erkennen.

Bei der Farbgebung orientierte man 
sich an noch existierenden originalen 
Farbresten

Die BefundunterSuchungen ergaben eine 
Sehr Schlichte bauzeitliche GeStaltung der 
lnnenräume beider HäuSer. Die alS öStli- 
che Diele bezeichnete große Durchfahrt 
beStand 1783 auS einer weißen Stuck­
decke ohne farbige AbSetzung. Die Wän­
de waren dazu ebenfallS weiß oder hell- 
grau gefaSSt. Beide Tore und die Türen 
beSaßen eine rotbraune LaSur auf ocker- 
farbiger Grundierung. AlS ErStfaSSung wur- 
de für die Treppe einSchließlich der Keller­
tür unter dem TreppenabSatz ein hellgrau- 
er AnStrich nachgewieSen. ES iSt möglich, 
daSS die PfoSten und Handläufe etwaS 
dunkler mittelgrau abgeSetzt waren.
Alle Räume deS öStlichen, biS 1783 er- 
bauten TeilS beSitzen im Erd- und Oberge- 
SchoSS einfache Stuckdecken, die recht­
eckigen Profile enden in einfachen Rocail- 
le-Ornamenten. Durch die zahlreichen 
AnStriche iSt der Schnitt deS StuckS kaum 
noch zu erkennen, ln den beiden mittigen 
ObergeSchoSSräumen deS jüngeren BauS 
befanden Sich in den Südlichen Raum- 
ecken je eine OfenniSche, die in die 
Stuckdekoration mit einbezogen war. Die 
Stuckdecken beSaßen meiSt nur weiße 
AnStriche, die in den Späteren FaSSungen 
Starke oberflächliche VerSchmutzungen 
aufweiSen. ErSt im 19. Jahrhundert Sind 
dann hellblaue und graue Leimfarbenan- 
Striche verwendet worden. Die Wände in 
den einzelnen Räume wurden teilweiSe, 

vermutlich im vorigen Jahrhundert, mit ei­
nem neuen Lehmputz verSehen, da hier 
kaum noch FarbfaSSungen unter den Ta­
peten vorhanden waren. Darauf deuten 
auch die teilweiSe eingeputzten FenSter- 
rahmen hin.
lm öStlichen Flur Sowie in der weStlichen 
Diele wurden Lehm- und Kalkputzfrag­
mente an den Kanten der Türrahmen ge­
funden, die einige weiße AnStriche trugen. 
HinweiSe auf barocke WandbeSpannun- 
gen konnten biSher nicht feStgeStellt wer­
den. ln einem Raum deS erSten Oberge- 
SchoSSeS blieb ein TapetenreSt auS dem 
19. Jahrhundert erhalten. Eindeutige bau­
zeitliche Befunde zur GeStaltung der 
Wände der Wohnräume wurden nicht 
nachgewieSen, eS iSt jedoch denkbar, 
daSS dieSe entweder mit Tapeten oder Be- 
Spannungen auSgeStattet waren oder far­
bige LeimfarbenfaSSungen trugen. Mögli- 
cherweiSe ergeben Sich im Zuge der Sa- 
nierungSarbeiten weitere ErkenntniSSe in 
Bezug auf die RaumgeStaltungen.
ln beiden HäuSern befanden Sich in den 
Wohnräumen an der nördlichen, öStlichen 
und vermutlich auch der weStlichen Au­
ßenwand hölzerne Paneele, die biS zu 
den FenSteröffnungen reichten und recht­
eckige Füllungen mit abgerundeten 
Ecken trugen, lm älteren weStlichen HauS 
wurden die Paneelbreiten unabhängig 
von den FenStern angeordnet, im öStliche 
HauS befinden Sich jeweilS unter den Fen- 
Stern breitere Füllungen, lm geSamten 
Gebäude iSt die gleiche EckgeStaltung 
der Füllungen der Paneele und der Türen 
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vorhanden, ln den herrSchaftlichen Räu­
men deS 1. ObergeSchoSSeS erhielten die 
Türen einen flachbogigen Sturz, in deS- 
Sen Scheitel Sich eine aufgeSetzte, ge- 
Schnitzte Rocaille6’ befand. Auf den Tür- 
blättern iSt eine Art mittiger PilaSter befe- 
Stigt, der alS obere Begrenzung ein Stili- 
SierteS Blatt und alS unteren AbSchluSS 
ein KarnieS trägt. Alle Türen, FenSterrah- 
men und Paneele wurden 1783 mit einer 
rotbraunen LaSur farblich geStaltet.
Von der barocken AuSStattung Sollen hier 
beSonderS die qualitätvollen Fußböden 
mit SternintarSien in den nördlichen Räu­
men im ErdgeSchoSS deS weStlichen Hau­
SeS erwähnt werden.
BemerkenSwert erScheint im weStlichen 
ErdgeSchoSSraum deS älteren HauSeS die 
hölzerne weStliche Wand. Sie beSteht auS 
FüllungSflächen und wird durch ein ge- 
SchwungeneS Profil umrahmt. AkanthuS- 
ornamente Schließen die ZwiSchenflä- 
chen. lnnerhalb dieSer Wand befindet Sich 
eine Tür, die in den hinteren Raum führt, 
deren Türblatt jedoch nicht mehr original 
iSt. Mittig wurde nachträglich eine Art 
WandSchrank eingebaut, deSSen oberer 
und unterer Teil von vorn, deSSen mittlere 
Teil aber von der WandrückSeite zu öffnen 
iSt. MöglicherweiSe waren in die oberen 
Flächen FenSter eingeSetzt bzw. waren 
dieSe Felder zu öffnen. ES iSt anzuneh- 
men, daSS Sich hier ein VerkaufSraum be- 
fand, ehe daS neue HauS erbaut wurde. 
Die geSamte hölzerne AuSStattung in die- 
Sem Raum war dunkelblau gefaSSt. lm 
ObergeSchoSS deS alten HauSeS konnte 
ebenfallS ein blauer AnStrich auf den Tür- 
und FenSterrahmen feStgeStellt werden. 
Er liegt unter der rotbraunen Farbigkeit, 
die im neuen HauS (1783) alS ErStfaSSung 
der hölzernen AuSStattung vorhanden iSt.

Sparsame Renovierungs- und Sanie­
rungsarbeiten ließen alte Elemente im 
Original erhalten

Während die FaSSade letztmalig 1986 ei­
nen NeuanStrich erhielt und Somit einen 
guten ErhaltungSzuStand aufweiSt, wur­
den in den lnnenräumen nur vereinzelt 
minimale RenovierungSarbeiten durchge- 
führt. Die allgemeine Starke VerSchmut- 
zung der DeckenanStriche und der Tape­
ten Sowie die TapetenmuSter deuten auf 
eine letztmalige größere Sanierung in den 
Sechzigerjahren hin. DerAnStrich deröSt- 

lichen Diele unter einer proviSoriSchen 
Kalkübertünchung der Decken und Wän­
de Stammt auS dem Jahr 1908. Durch me- 
chaniSche BeanSpruchungen hervorgeru­
fen, weiSen die Wände und Türen ober­
flächliche BeSchädigungen auf.
Auf Grund der unterlaSSenen ErhaltungS- 
und ModerniSierungSmaßnahmen hat 
Sich andererSeitS ein relativ umfangrei­
cher alter BeStand erhalten. Die Stuck­
decken in den Wohnräumen Sind durch 
die zahlreichen AnStriche zwar kaum noch 
erkennbar, mit AuSnahme einiger Eckbe­
reiche jedoch noch faSt vollStändig. Leider 
Sind die drei MedaillonS der öStlichen Die- 
le nur noch zur Hälfte erhalten. AlS Schä- 
den wurden RiSSe entlang der Deckenbal­
kenlagen, AblöSungen der oberen Lehm- 
Schicht vom Unterputz Sowie abblätternde 
AnStrichpakete feStgeStellt. Die im alten 
HauS vorhandenen Holzbalkendecken 
laSSen keine größeren Schadbilder erken­
nen. Trotz deS verwahrloSten ZuStandeS 
der lnnenräume iSt derzeitig von der ba- 
rocken AuSStattung noch ein großer Teil 
vorhanden. Gerade dieS Spielt für den 
Charakter deS HauSeS eine große Rolle. 
ErfreulicherweiSe iSt die NeugeStaltung 
der Wohnräume in kleinen Schritten ge­
plant, SodaSS eine behutSame Bearbei­
tung und ReStaurierung der Stuckdecken, 
der Türen und Wandverkleidungen Sowie 
der Fußböden möglich iSt. ■

Literatur und Anmerkungen:

Rassow, Walter (1914-1994): Beschreibende Dar­
stellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäler des 
Kreises Worbis, Heiligenstadt

1) Der vorliegende Bericht stellt eine Zusammenfas­
sung der ausführlichen Dokumentation von 1998 
dar.
2> vgl. Rassow, W. (1994), S. 126
Rassow schreibt, dass ein reicher Kaufherr Müller 
und seine Frau, geb. Roloff, das Doppelhaus in den 
Jahren 1764 bis 1783 erbaut haben.
31 freundliche Mitteilung der ausführenden Malerfirma 
4> vgl. Rassow, W. (1994), S. 125
5) freundliche Mitteilung der ausführenden Malerfirma
6) freundliche Mitteilung von Frau und Herrn Dr. 
Schoetensack. Sie fanden zufällig noch eine dieser 
Rocaillen auf dem Dachboden.

KontaktadreSse:
Antje Pohl
Carl-von-OSSietzky-Str. 1 
99755 Sülzhayn 
Tel.(036332)210 92 
Fax (036332)2 06 01

20 DENKMALPFLEGE IM EICHSFELD
Heimat Thüringen 3/2000


